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Berlin, 1. Mai. 


onſt immer spricht. 


benfans die geeigneten Maßregeln treffen. Das 


und im ganzen Lande bekannt. 


urchaus nicht; ſie werden in allen Zeitungen laut beſprochen.) 


lalllonen per Kompagnie 30 Mann und bei der Artillerie die älte- 
en Jahrgänge der eingezogenen Reſerven entlaſſen werden. Die 
uflöſung reſp. doch Herabſetzung bis auf ſchwache Kadres der ſchon 


uß von je 4 Geſchützen, wie die Desarmirung der Feſtungen zu⸗ 
gi erfolgen. Bis zum Eingehen befriedigender Aufſchlüſſe über 
e neueſten öſterreichiſchen Rüſtungen in Italien dürfen jedoch dieſe 
Fregeln wohl als ſiſtirt betrachtet werden. Es verlautet übri- 
ut, daß auch bei voller Abrüſtung ein Verkauf der bei der Ar- 
llerie und den Kolonnen ſchon eingeſtellten Pferde bis auf Wei⸗ 
tres nicht ſtatthaben, ſondern daß in Betreff dieſer Pferde wahr- 
Heinlich das ſchon 1859 beobachtete Verfahren wieder angewendet 
werden wird, dieſelben an hierzu geeignete Landwirthe leihweiſe zu 
erlaſſen. Uebrigens werden alle Vorbereitungsmaßregeln für die 
riegsausrüſtung der Armee als ſoweit vorgeſchritten bezeichnet, 
5 bei einer etwaigen erneuten Aenderung der Lage die geſammte 
eußiſche Wehrkraft ſpäteſtens bis 14 Tage nach ausgeſprochener 
So machung auf den vollen Kriegsfuß zu ſetzen. Die für dieſen 
nahe ner beſtimmten großen Landwehr-Uebungen von insgeſammt 
Zeiten; 30,000 Mann werden in Rückſicht auf die eingetretenen 
eder erhältniſſe wahrſcheinlich auf das nächſte Jahr vertagt werden, 
bn erſt gegen den Herbſt hin ſtatthaben. Die volle Aus⸗ 
fen 9 für die Landwehr im Umfange von das Bataillon des er- 
fal ebots zu 800, das des zweiten zu 600 Mann wird eben- 
f s als bereit angegeben. Die neue Ausrüſtung des Garde-Hu⸗ 
aren⸗Regiments, auf ungariſche Art mit veränderter Kopfbedeckung 
und enganſchließenden ungariſchen Hoſen und Stiefeln iſt mit dieſem 
rühjahr bei demſelben bereits in Gebrauch gegeben worden. 
Giſch. Die „Nordd. A. Z.“ führt den Beweis, daß die öfterrei- 
jg1de Armee in ſehr kurzer Zelt von der italieniſchen nach der 
tl eſiſchen Grenze geworfen werden könne. Dasſelbe Blatt enthält 
m Artickel über die Unterdrückungen, welche ſich Oeſterreich ge- 
in jeine proteſtantiſchen Unterthanen ſeit Jahrhunderten und bis 
die neueſte Zeit hat zu Schulden kommen laſſen. 
—— Laut Nachrichten der Wiener „Preſſe“ ſollen in St. Pe- 
burg die Königin von Würtemberg und der Herzog Georg von 
tig enburg eine beſondere Thätigkeit in der gegenwärtigen poli- 
chen Situation entwickeln. 


ju Aleßen, und die Herabſetzung der Batterien auf den Friedens- 
I 


Ng Die Nachrichten über die finanziellen Vorbereitungen Oeſter⸗ 
a zeigen am unwiderleglichſten, daß man in Wien zum Kriege 
er ſchloſſen ift, von dem man dort verblendeter Weije glaubt, daß 
„ſich ſelbſt ernähren“ müſſe. f 

Ban Die einjährigen Freiwilligen der Garde-Artillerie-Brigade, 
der n Dienſtzeit mit dem 1. April c. abgelaufen war, find in Folge 
dal angeordneten Kriegsbereitſchaft ſämmtlich im Dienſt zurüdbe- 
ih n worden. Den zum größeren Theil in den anliegenden Ort- 
— kantonnirenden Batterien obiger Brigade iſt angedeutet 
et, fih auf einen baldigen Abmarſch bereit zu halten. Ein 
Well r Beſtimmungsort iſt den Mannſchaften noch nicht mitge- 

lt worden. 
Landto Wie die „Tr. Z.“ meldet, ſtarb am 26. d. in Trier der 
war tage-Abgeordnete Peter Schömann im 64. Lebensjahre. (Er 
haust itglied der Fraktion des linken Centrums im Abgeordneten 
durch zi. Der Magiſtrat hat der Stadtverordneten-Verſammlung 
dom ein Schreiben ausgeſprochen, daß in Gemäß heit des Beſchluſſes 
Model November v. J. ein Gypsabguß von dem genehmigten 
Loben zum Schillerdenkmal angefertigt worden und er bis nach 
Aussegnung des Berliniſchen Rathhauſes, wo über die definitive 
Lehe nung beſchloſſen werden könne, beabſichtige, dasſelbe in der 
Verl alle ſeines Sitzungsſaales aufzuſtellen, wo bei dem lebhaften 
dell ehr des Publikums dieſem Gelegenheit geboten werde, das Mo⸗ 
erſu 3 zu lernen. Indem der Magiſtrat die Verſammlung 
anſchla ih hiermit einverſtanden zu erklären, beantragt er die ver⸗ 
200 gan Koſten zur Anfertigung eines Geſtelles auf Höhe von 
iu be aus der Stadthauptkaſſe event. aus dem Schillerfonds 
gen. 
mit fein Bei dem verhafteten Dr. phil. Skolw, der am Sonnabend 
ba . nem Stock nach einem Fenſter des Königl. Palais geworfen 
ſelbe dat ſich nach ärztlicher Unterſuchung herausgeſtellt, daß der⸗ 
Arbei erſinnig iſt, und wurde er daher nach der Irrenanſtalt des 
Tauſes gebracht. 

Yen binnen. Mehrere größere Beftper unſeres Kreiſes, 
haben 2 die Herren Käswurm - Puspern, Schön - Blumberg ır. 


Beer 


— Nach Dresden iſt von Berlin aus eine Depeſche (an den 
breußiſchen Geſandten Herrn v. Schulenburg) abgegangen, in wel- 
er das ſächſiſche Kabinet befragt wird wegen der von ihm (mög- 
ichſt heimlich und ſelbſtverſtändlich gegen Preußen) angeſtellten 
üſtungen, deren Zurücknahme preußiſcherſeits gefordert wird. Es 
das gewiß ganz in der Ordnung; denn Sachſen hat doch ſicher⸗ 
ch keinerlei Kriegspolitik zu führen und nichts zu rüſten, ohne 
etwa auf Anordnung des Bundes, von dem Herr v. Beuſt doch 
Wenn das Dresdner Kabinet genügende Ant- 
ort verweigere, jo werde Preußen — jagt die Depeſche — 
„Dresdner 
ournal“ beſtreitet allerdings die Rüſtungen; fie find aber evident 
N (Beiläufig gejagt, es iſt ſonder⸗ 
ar, nur Preußen beſtreitet die Rüſtungen, die es gemacht hat, 


(Voſſ. 3.) Dem Vernehmen nach werden Behufs der Abrü- 
Rung zunächſt bei den auf den erhöhten Friedensfuß geſetzten Ba- 


gebildeten Munitions- und anderen Kolonnen würde ſich dann dem 


or einiger Zeit bei dem hieſigen Landrathsamte den Antrag 
„einen außerordentlichen Kreistag zu berufen, um auf dem⸗ 


ſelben über die Beſchaffung von Mitteln zu berathen, 
diejenigen kleinen Beſitzer zu un 
zum Ankaufe von Brod und Sagtgetreide fehlt. 


* 


ſteller nicht im Stande geweſen, das Vorhandenſein eines wirklichen 


Nothſtandes in dieſer Richtung hin nachzuweiſen. 

* Ereuzuach, 26. April. Das unter der Protektion 
Ihrer Majeftät der Königin von vielen feiner Verehrer vorbereitete 
öffentliche Denkmal des 1863 verſtorbenen Geheimen Sanitäts- 
Rathes Dr. Prieger naht jetzt feiner Vollendung. Die im Auf- 
trage des Prieger-Komite's von dem Bildhauer Herrn C. Cauer 
dahier in weißem, carariſchen or gearbeitete, 7%, Fuß hohe, 
Statue des Verſtorbenen iſt b 
ſicht als Meiſterwerk gelten. 
am 16. April d. J. einſtim 
großen Verdienſte, welche der! 
Herr Dr. Prieger durch Begrün 
das Aufblühen und den Wohlſta 
einen geeigneten ſtädtiſchen Plag 


. 


r Stadtrath Creuznachs beſchloß 
dem Komite „in Betracht der 
torbene Geheime Sanitäts-Rath 
19 des hieſigen Vades ſich um 
der hieſigen Stadt erworben“ 
die Errichtung jener Statue 
ſtehendem wird die Aufſtellung 
jer Denkmals an einem ſpäter 
umers ſtattfinden können. 
3.“ wird geſchrieben: Kürz⸗ 
n; und dieſe um jo akuter, 
nthümlicher Art waren. Am 
von der öſterreichiſchen De⸗ 
inzeiger“ ſich verbreitet hatte, 
Bureaux unſerer Regierung, 
erjelben hinauf. Jetzt war 
int durch allgemeine Abſtim⸗ 
dann aber das Glück hier 
fung platzte aber am Abend 
en, welches der Regierung 
eine zu verbieten. Nun 
n. Die Regierungeräthe 
hoher Stelle ſchaute man 
ch ſolche zu finden, kurz 
man ſich dahin, von ei⸗ 
hen, aber vorkommenden 
e 


und feierliche Enthüllung des J 
noch mitzutheileuden Tage dieſ 3 
Kiel, 26. April. Der „Il, 
lich iſt bei uns „Miniſterkriſis“ g 
als die begleitenden n 
Morgen des Tages, als die Na 
peſche im württembergiſchen „St 
herrſchte ausgelaſſener Jubel in 
von unten bis in die hohen Spf 
Alles gut: der „Herzog“ bald az 
mung, vielleicht noch ein kleiner 
fertig! Mitten in dieſe gehobene 
deſſelben Tages ein Telegramm a 
aufgab, die ſchleswig - holſteiniſch 
denke man ſich das allgemeine # 
weigerten ſich Anfangs ſtandhaft 
ſchon nach neuen Räthen aus, o 
Alles wippte und wankte. Endlich 
nem allgemeinen Verbot zuvörderſl 
Falls gegen die einzelnen Vereine“ 

München, 28. Apr 
Nachricht, daß unſere Regierung 
in Eſſen einen Lieferungsverkre 
gezogenen Kanonen abgeſchloſſe N 
Ein ſolcher Vertrag iſt aller dem Abſchluß nahe geweſen; 
aber da Krupp mit preußiſchen Beſtellungen ſo überhäuft iſt, daß 
eine baldige Ausführung der baierſchen Beſtellungen nicht in Aus- 
ſicht ſtand, Krupp aber nichts deſto weniger gleich die Hälfte Baar⸗ 
zahlung im Voraus forderte, ſo hat unſere Regierung die ganze 
Beſtellung zurückgenommen und dieſelbe einer inländiſchen Fabrik 
übergeben. 

Wien, 28. April. (Kr) Die Stimmung iſt die ſchlech⸗ 
teſte: dem Kriegsgeſchrei iſt eine Abwendung von der Regierung 
und mit Unmuth gefolgt, deſſen Bitterkeit jedes Maß überſteigt. 
Man vergleicht dieſe Stimmung mit der, welche bei der freiwilligen 
Nationalanleihe von 1859 und nach dem italieniſchen Kriege 
herrſchte und die ſich bekanntlich nicht mit einer Verurtheilung der 
Miniſter begnügte. Dieſe Stimmung iſt ganz unabhängig von den 
Zeitungen, gegen deren Politik, als aus Egoismus oder Servilität 
hervorgegangen, fie fi ebenfalls richtet. Auch gegen die „hohe 
Finanz“, deren prächtige Paläſte mit übermüthigem Behagen auf 
die Spaziergänger der Ringſtraße herabſehen, werden Drohungen 
laut, denn man weiß und ſieht, daß fie einzig und allein unſer 
Nationalunglück und unſer Elend als eine Gelegenheit zum Gewinn 
betrachten darf. Der Bürger, der das neueſte „Geſchäft“ des 
Staates mit unſern Kreditanſtalten erfährt, knirſcht mit den Zäh⸗ 
nen, wenn er bemerkt, daß der Staat auf ſeine Domänen nicht 
mehr direkt Pfandbriefe ausgeben kann, ſondern jene erſt bei dieſen 
Anſtalten verſezen muß, welche dann Pfandbriefe kreiren und ihm 
ſtatt des baaren Geldes ausliefern, und daß der Staat erſt auf 
Grund dieſer Pfandbriefe (im Betrage von 60 Millionen) Schaß⸗ 
ſcheine (im halben Werthe, 30 Millionen!) auszugeben vermag. 
Der Bürger ſieht daraus, daß das Reich ſelbſt nicht mehr Kredit 
hat, ſondern ſogar ſeinen Kredit bereits borgen und theuer ver⸗ 
zinſen muß! In den Provinzen herrſcht dieſelbe Stimmung. Das 
Prager „Hauptblatt der Czechen“ ruft, zum Miniſterium gewandt, 
heute verzweifelt aus: „Wie ſollten Staatsmänner nicht iſolirt ſein, 
die Alles hinnehmen, nur um ſelbſt nicht geſtaltend eingreifen zu 
müſſen?“ Außerdem konſtatirt das Blatt den Sieg des Bismarck⸗ 
ſchen Neformplans in Deutſchland, einen Sieg, der um ſo raſcher 
hätte zu Stande kommen müſſen, da „Oeſterreich ſelbſt die Allianz 
mit den Mittelſtaaten ohne Energie betreibe“, und da „das Wiener 
Kabinet nicht einmal auf einem Standpunkte ſtehe, um dieſe Allianz 
zu verwerthen.“ Aehnlich äußern ſich alle wirklich unabhängigen 
Blätter, und man kann ſagen, daß die Leiter unſerer auswärtigen 
Politik jetzt nur noch „bezahlte Freunde“ haben. Daß unter dieſen 
Umſtänden das Gerücht von einer Miniſterkriſis immer wieder auf⸗ 
taucht, iſt natürlich, doch iſt es nicht des Kaiſers Art, gerade in 
ſolchem Momente und auf äußeres Drängen einen Miniſter, der 
ihm als hoher Kavalier und Militär näher ſteht, fallen zu laſſen. 
Freilich dürfte Graf Meneporff ſelbſt in nächſter Zeit feine ſchon 
mehrmals geſtellte Bitte um Entlaſſung wiederholen. — Die Rü⸗ 
ſtungen gegen Italien nehmen jetzt einen Verlauf, der beinahe die 
unmittelbare Nähe des Krieges vorausſetzen läßt. Es exiſtirt ein 
geheimer Aufruf des oberſten italteniſchen Nationalcomités, wonach 
in letzter Zeit den italleniſch Geſinnten in den deutſchen Provinzen 


n. 

olksbote“ ſchreibt: Die 
Fſtahlfabrik von Krupp 
edeutende Anzahl von 
ſtellt ſich als irrig heraus. 


terftügen jeien, denen es an Geld 
Das hieſige Land⸗ 
rathsamt iſt auf dieſen Antrag Richt eingegangen, weil die Antrag- 


fertig; ſie kann in jeder Hin⸗ 


von 100 Morgen Wald für einen Lagerplatz anzukaufen. 
Pferde⸗Transport iſt aus Olmütz is 


(Trieſt, Görz, Wälſch⸗Tirol) ſtreng verboten war, eine politiſche 
Aeußerung zu thun. Dieſer Aufruf zeugt von großer Klugheit: es 
ſoll Deutſchland jeder Vorwand, die italiſche Bewegung zu bearg⸗ 
wöhnen und ihr mißgünſtig zu werden, entzogen bleiben. Fürſt 
Metternich hat aus Paris hierher gemeldet, man dürft auf die Neu- 
tralität Frankreichs für den Fall des Krieges am Mincio zählen. 
Alſo immer noch die alte leichtfertige Selbſttäuſchung! — Nach- 
ſchrift. Wie furchtbar ſchlecht es mit unſeren Finanzen, bez. mit 
dem Eintreffen der Steuern und anderen Staatseinnahmen aus- 
ſieht, geht daraus hervor, daß wenigſtens vor einigen Tagen der 
Finanzminiſter noch nicht die Mittel zur Deckung des Malcoupons 
hatte. (Eine Wiener Depeſche der Börſenzeitung vom 30. April 
meldet, daß der Staat ſein erſtes Bergwerk, das zu Wieliczka, an 
drei Häuſer verſetzt habe, um eine Summe von etwa 9 Millionen 
zu erhalten. Iſt das richtig, ſo dürfte dieſe Operation, welche 
einen tiefen Eindruck in allen Kreiſen machen würde, durch die 
Nothwendigkeit, jene Deckung herbeizuſchaffen, bewirkt worden ſein.) 

— Unſer Geſandter am Münchener Hofe, Graf Bloome, hat 
ſeine Abreiſe verſchoben; man will dies noch immer mit einer Mi⸗ 
niſterkriſis in Verbindung ſetzen. 

— Die Selbſtmorde nehmen in Wien auf eine erſchreckende 
Weiſe zu. Faſt täglich kommen mehrere derſelben vor und darunter 
bekannte Perſonen von Stand und Charakter. 

Krakau, 26. April. Aus Wien iſt der Befehl eingetrof- 
fen, mit hieſigen Lieferanten Verträge wegen Beſchaffung von Ge⸗ 
treide, Hafer und Mehl abzuſchließen. Wie ſchleunig die Sache 
betrieben wird, geht daraus hervor, daß die Lieferanten nicht län⸗ 
ger als 48 Stunden an ihre Gebote gebunden ſein ſollen. Aus 
Ungarn werden 1000 Centner Mehl erwartet, darunter auch Wei⸗ 
zenmehl zur Herſtellung von Zwieback. Die Befeſtigungsarbeiten, 
welche in letzter Zeit ſich in einzelnen Schanzen konzentrirten, ſind 
ſeit dem 25. d. in Folge eingegangener Weiſung an den verſchie⸗ 
denſten Stellen wieder aufgenommen. Ein auf dem Kaſimir bele⸗ 
genes Haus iſt gemiethet, um daſelbſt, wie in früherer Zeit, ein 
Militärlazareth einzurichten. Die Kirchen werden von einer Kom⸗ 
miſſion beſichtigt, welche über ihre Verwendung zu Magazinen Be⸗ 
richt erſtattet. Bei dem Mangel an Balken und Bohlen zu Ge⸗ 
ſchützbettungen und Palliſaden ſollen dieſe Materialien in Polen 
angekauft werden. Es liegt im Plane, bei Vilany eine Fläche 


hier eingetroffen. 
Ausland. * oe 

Paris, 28. April. Auf den Champs de Mars erheben 
die metallenen Pfeiler für den Ausſtellungspalaſt wie mit Zauber, 
und dieſe große Ebene, die ganz umgeſtaltet wird, bat ſeit einigen 
Tagen einen ganz anderen Anblick genommen. Anfangs Juni 
werden bereits mehrere Theile des Gebäudes den Comité's über ⸗ 
wieſen werden, welche dann die Einweiſuug ihrer Klaſſen beginnen 
können. Die vorbereitenden Studien des feenhaften Gartens, 
welcher das Gebäude umgeben wird, find vollſtändig beendigt. Der 
allgemeine Plan ift definitiv geworden, und von jetzt an kann man 
ſich eine faſt genaue Idee von dem machen, was die allgemeine 
Ausſtellung von 1867 ſein wird. Von dem Geſichtspunkte des 
Studiums der Civiliſation und der modernen Induſtrie wird der 
Ausſtellungspark von einem großen Intereſſe ſein, man wird in 
demfelben induſtrielle, artiſtiſche und wiſſenſchaftliche Erzeugniſſe 
aller Arten und Länder gruppirt finden. Dieſe Reihe von Annexen, 
worin die Gegenſtände ſich finden werden, die nicht zu den Klaſſen 
gehören, welche im Innern des Ausftellungspalaftes ihren Plaß 
finden, werden die Künſtler und die Gelehrten ebenſowohl wie die 
gewöhnlichen Beſucher im höchſten Grade intereſſiren. Die voll- 
ſtändige Aueſtellung der Verfahrensweiſen und der Erzeugniſſe des 
Acker- und des Gartenbaues wird allein Hunderttauſende herbei⸗ 
locken, und das um ſo mehr, da Sorge getragen werden wird, 
den Beſuchern gleichzeitig muſikaliſche und theatraliſche Genüſſe zu 
gewähren. 

Turin, 25. April. Die friedlicheren Nachrichten von jen⸗ 
ſeit der Alpen wollen in dieſſeitiger Preſſe keinen Anklang finden, 
obgleich die Börſe dieſelben hier, zu Genua, zu Mailand und zu 
Neapel mit einem Steigen der italteniſchen Fonds begrüßt hatte. 
Freilich werden die im Laufe des geſtrigen Tages eingetroffenen 
Nachrichten von bedeutenden Rüſtungen der Oeſterreicher im Vene⸗ 
tianiſchen, die vom Fallen der Courſe auf den Börſen von Wien, 
Berlin und Frankfurt, auch hier ihren Rückſchlag ausüben. Was 
die Rüſtungen Oeſterreichs betrifft, ſo beſtehen ſie in der ſchon er⸗ 
wähnten Beſetzung der transpadaniſchen Orte Gonzaga, Revere u. 
A., in der Zuſammenziehung der Flotte im Hafen von Pola, in 
der Einberufung der Reſerven und in der Vermehrung der venetia⸗ 
niſchen Armee um 3000 Mann. Auch die Wiedereinführung der 
alten Paßordnung am Mincio von Seiten Oeſterreichs wird als 
ein verdecktes feindliches Vorgehen betrachtet. Nichts deſto weniger 
fehlt es doch nicht an Solchen, welche freilich irrigerweiſe auf die 
Anweſenheit des früheren Miniſters des Aus wärtigen Visconti⸗Ve⸗ 
noſta in Wien einige diplomatiſche Hoffnungen ſetzen; denn man 
kann ſich hier einmal des Gedankens nicht entſchlagen, daß Oeſter⸗ 
reich früher oder ſpäter zu der Einſicht gelangen müſſe, wie der 
Beſitz Venetiens ihm von keinem Vortheile, wohl aber von großem 
Schaden und eine Quelle nie endender Verwickelung iſt. — In 
Erwartung weiterer Ereigniſſe von größerer Tragweite hat ſich die 
akademiſche Jugend Italiens bedauerlichen Exzeſſen hingegeben, die 
zur Schließung der Univerſitäten von Neapel, Piſa und Pavia 
nöthigten, Der angebliche Grund der ſtudentiſchen Klage iſt an 
allen drei Orten derſelbe, — ein Reglement für die Medieiner 
aus der Zeit des Unterrichts⸗Miniſters Natoli, welches freilich 
ſeine Mängel haben ſoll. Allein das Gebahren der Studenten zu 
Neapel und zu Pavia (weniger der zu Piſa) war denn doch ein 
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höchſt gemeines. In Neapel verſtiegen fi die Akademiker bis zum 
Prügeln eines Profeſſors; in Pavia zur Sprengung der Thüre 
nach der Aula, zur eigenmächtigen Schließung der Univerfität, an 
welche die Tollköpfe Ausmiethezettel anklebten und ſchließlich zur 
nächtlichen Einwerfung aller Fenſterſcheiben. Den neueſten Nach- 
richten aus Piſa zufolge, iſt auf eine Petition der dortigen Stu- 
denten hin die Univerſität wieder geöffnet. Auch von Pavia aus 
ſind Petitionen an das Miniſterium um Wiedereröffnung der 
Hochſchule von Seiten der großen Majoritat der Studenten 
abgegangen, worin fie das Benehmen einiger „Exaltirter“ mipbilli- 
gen. Nur zu Neapel wollen die Sachen noch nicht ins alte Ge⸗ 
leiſe zurücktreten, weil dort die Aktionspartei offenkundig die Hände 
dabei hat und die Politik ihre Rolle ſpielen läßt. Ueberhaupt iſt 
Neapel die ſchwierigſte Stadt. In den wenigen Jahren der „na- 
tionalen Regierung“ haben ih ſchon eine Menge Präfekten, Quär⸗ 
ſtoren und Syndici abgenußt, ohne daß es ihnen gelungen wäre, 
auch nur einigermaßen geregelte Zuſtände zu ſchaffen. Alles iſt 
dort proviſoriſch im Glauben der Leute. 

Bukareſt, 28. April. Der „Kr.-Z.“ wird vom 28. aus 
Paris geſchrieben: Die Konferenz am vorigen Dienſtag war auf 


Anlaß des türkiſchen Botſchafters einberufen worden, der darin 


abermals gegen die Wahl des Prinzen von Hohenzollern, als eines 
ausländiſchen Fürſten, proteſtirte. Im Uebrigen iſt die Sachlage 
ſo, wie ich Ihnen vor wenigen Tagen ſchrieb. Es ſcheint, daß 
Rußland und England noch beſonders das gegen die Wahl jenes 
Prinzen hatten, daß er einem Hofe angehöre, welcher zu den Mäch⸗ 
ten gehört, welche die Konvention von 1858 unterzeichnet haben. 
Ganz ſo, wie die Wahl des Prinzen Alfred von England und des 
Herzogs von Leuchtenberg als König von Griechenland für unſtatt⸗ 
haft erklärt worden ſei, weil ſie regierenden Häuſern angehörten, 
die ſich an der Konftituirung des Königreichs Griechenland bethei- 
ligt hatten. 

Die Denlſchrift, welche die rumäniſchen Delegirten der Kon⸗ 
ferenz eingereicht haben, in welcher ſie die Nothwendigkeit eines 
ausländiſchen, erblichen Fürſten auseinanderſetzen, iſt vom 15. April 
und unterzeichnet von Boeresco, Steege und Falcoyano. Die Denk- 
ſchrift iſt für dies Mal zu den Akten gelegt worden. 


Pommern. 

Stettin, 1. Mai. Heute tritt für die Berlin - Stettiner 
Eiſenbahn ein neuer Fahrplan in Kraft. Danach ändert ſich für 
die Stammbahn nichts; auch von Stettin nach Stargard und 
umgekehrt bleibt die bisherige Ordnung; dagegen wird der erſte 
Perſonenzug von Stargard nach Köslin ſchon 9 Uhr 10 Min. 
Morgens und der gemiſchte Zug von Belgard nach Kolberg Mor- 
gens 15 Minuten früher und zwar um 7 Uhr 40 Min. abgehen, 
ebenſo der Perſonenfrühzug von Kolberg nach Belgard ſtatt wie 
bisher um 6 Uhr 30 Min. um 6 Uhr 15 Min. — Noch bedeu⸗ 
tender ſind die Aenderungen in der Richtung Stralſund - Berlin: 
es geht der Eilzug ſtatt wie früher um 4 U. 45 M. ſchon um 
1 Uhr Mittags von Stralſund nach Berlin ab und kreuzt Anger- 
münde um Uhr. Abende. Der gemiſchte Zug nach Paſewalk 
8 in. Mitlage um 6 Uhr Abe 
Von Angermünde nach Berlin iſt um 5 Uhr 31 Min. ein neuer 
Perſonenzug eingelegt, der um 7 Uhr 15 Min. in Berlin ankommt. 
Die Züge von Paſewalk nach Stettin ändern ſich dahin ab, daß 
der Eilzug ſtatt wie früher Abends 7 Uhr 36 Min. jetzt ſchon 
3 u. 37 Min. Nachmittags abgeht und daß ein neuer Perjonen- 
zug um 5 Uhr 42 Min. Abends eingelegt iſt, der um 7 Uhr 
Abends hier ankommt. Von Stettin nach Paſewalk iſt ein neuer 
Perſonenzug Morgens um 7 Uhr 5 Min eingelegt. Der gemiſchte 
Zug geht erſt um 1 Uhr 30. Min. nach Paſewalk ab. Von 
Züſſow nach Wolgaſt geht der Perſonenzug ſtatt um 1 Uhr 25 
Min. erſt um 2 Uhr 10 Min., und der gemiſchte Abendzug ſtatt 
um 6 Uhr um 8 Uhr 20 Min. Von Wolgaſt nach Züſſow geht 
der erſte Perſonenzug ſtatt um 5 Uhr 5 Min. Nachm. ſchon um 
12 uhr 35 Min., dagegen wird der 2. gemiſchte Zug erſt um 6 
Uhr 45 Min. Abends abgehen. 

— Wie wir hören iſt am Sonntag ein Frauenzimmer aus 
Stolzenhagen, welches ihr neugebornes Kind in der Oder ertränkt 
haben ſoll, zum hieſigen Gefängniß reſp. Krankenhauſe eingeliefert. 

— Die allgemeine Verſammlung deutſcher Müller und Müh⸗ 
len-Intereſſenten findet in Berlin am 3., 4. und 5. September 
1866 ſtatt. (Vorſitzender des Haupt⸗Comites iſt J. J. van der 
Wongaert, Dampſmühlen-Beſitzer zu Paſſow bei Stettin.) 

— Bei der geſtrigen Ziehung der preuß. Klaſſen-Lotterie ſiel 
der Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 32,074 in die 
Kollekte von Weſtermann in Weſel. 

— Auf vielſeitigen Wunſch wird die arabiſche Künftlergejell- 

ſchaft Beni Zoug-Zoug im Laufe dieſer Woche noch einige Bor- 
ſtellungen im hieſigen Stadttheater geben. 
Heute Morgen um 4 Uhr brach in der Dachetage des 
Gaſtwirth Schwebs'ſchen Hinterhauſes, Grabow, Gießereiſtraße Nr. 
34, Feuer aus. Durch die Spritzen des Königl. Bauhofes und 
der Möller -Hollberg'ſchen Fabrik gelang es, das Feuer bald zu 
bewältigen, ſo daß nur der Dachſtuhl und die obere Etage des 
Gebäudes, in welchem ſich eine Tijchler - Werkftatt befindet, zer⸗ 
ſtört find. 

— (Stadt- Theater.) Montag: „Joſeph von Egypten“, 
Oper in 3 Aufzügen von Mehul. — Etienne Mehul (geb. 1763 
zu Givet, geſt. 1817 als Ritter der Ehrenlegion zu Paris) hatte 
das Glück, in ſeinem 18. Jahre mit unſerem großen deutſchen 
Mufiter Gluck bekannt und von demſelben in den philoſophiſchen 
und poetiſchen Theil der Tonkunſt eingeweiht zu werden. Auch 
ſpäteres eifriges Studium und ein angeborener tiefer Geiſt und 
ſeltenes muſtkaliſches Talent bewirkten, daß Mehul bald zu den 
ausgezeichnetſten Komponiſten Frankreichs gezählt wurde. Mehul 
wurde in Frankreich angebetet und in Deutſchland verehrt; er be⸗ 
ſtrebte ſich vielfach, wenn auch vergeblich, die deutſche Art der Muſik 
in Frankreich einzuführen. Mehul, der einſt vergötterte Liebling 
der Pariſer, theilte das Schickſal vieler großer Männer, ſchon bei 
ſeinen Lebzeiten vernachläſſigt und nach ſeinem Tode — vergeſſen 
zu werden. Nur fein „Joſeph von Egypten“ hat ſich in Deutſch⸗ 
land auf dem Repertoir erhalten. „Joſeph“ iſt Mehul's letzte 
Oper, ein Werk voll reicher 
müthvolle Einfachheit und 
— Die geſtrige Aufführung des 
ſon, an der wir unſere Feder verſuchen. 


edle Natürlichkeit des Aus druckes. 
„Joſeph“ iſt die letzte dieſer Sai⸗ 
Wir geben uns daher 


bende. 


Schönheiten, ausgezeichnet durch ge⸗ 


bei ihrer Beſprechung um fo lieber der Milde hin, da die Auf- 
führung uns Gelegenheit gab, den geſchätzten Gaſt Hrn. Schleich 
in der Titelrolle zu hören, einer Rolle, die jo ſehr weit von denen 
verſchleden iſt, die Hr. Schleich uns im Herbſt und jetzt vorführte. 
Wir ſchweigen daher auch von dem Geſammteindruck der geſtrigen 
Aufführung, da die Oper dem Gaſt zu Liebe wohl ſchnell einſtudirt war. 
Hr. Schleich gab den „Joſeph“ mit würdevoller Auffaſſung und 
edlem dramatiſchen Vortrage. Seine ſchöne Stimme gipfelte in 
der berühmten und populären Arie des erſten Aktes: „Jüngling 
war ich noch an Jahren“; auch in den vielen Recitativen war ſie 
von edlem Klange und markiger Tonfülle. Wie oft Hr. Schleich 
von dem enthuſtasmirten Publikum bei offener Scene und nach 
den Altſchlüſſen gerufen wurde, können wir nicht berichten — 
es war unzählige Mal. Mit Vergnügen notiren wir jedoch 
noch, daß der geſchätzte Gaſt und Beneſiziant den unvermeidlichen 
Lorbeerkranz, der eigentlich immer auf der flatternden Schleife die 
Deviſe tragen ſollte: „Wir wiſſen, wie's gemacht wird!“ glücklich 
vermieden hat! — Eine fleißige und durchdachte Charakterleiſtung 
gab Herr Funk als Jacob; man mußte mit dem würdigen Pa- 
triarchen aufrichtiges Mitleid haben, daß er jo viele ungerathene 
Söhne hat. Außer dem „Joſeph“ nehmen wir jedoch mit Vergnü⸗ 
gen den „Benjamin“ des Frl. Frey von der „Ungerathenheit“ aus. 


liebenswürdiger Anmuth aus. Hr. Grundner hatte auf den Simeon 
erſichtlich viel Fleiß verwendet, doch liegt dieſe Parthie einem Tenor- 
buffo etwas fern. — Der Vorſängerin der egyptiſchen Frauen paſſirte 
es zu unſerem Bedauern, daß ihr die Stimme während einer ganzen 
Strophe abhanden kam. Da der Name aber vom Zettel freund- 
licher Weiſe verſchwiegen war, jo fühlen wir uns auch nicht be- 
rufen, denſelben hierherzuſchrelben. — Wir können nicht ſchließen, 
ohne den ſcheldenden Mitgliedern unſeres Theaters ein herzliches 
fare well zuzurufen, da fie es meiſtens verſtanden, ſich unſere 
Anerkennung und Achtung zu erwerben; wir würden uns freuen, 
ihnen früher oder ſpäter auf unſerer Bühne wieder zu begegnen. 

Stargard, 30. April. Der Major von Lobenthal vom 
2. Bat. des 2. pomm. Gren.⸗Regts. hat ſich in voriger Woche 
bei einem Spazierritt anf dem großen Exzercierplatz durch einen 
Sturz vom Pferde einen Arm gebrochen. 

— Saatziger Kreisblatt.) Die erſten Größen des Stettiner 
Stadttheaters, ſowohl des Schanſpiels als der Oper, beabsichtigen 
in den nächſten Tagen hier im Stein'ſchen Saale einen Cyklus 
von Vorſtellungen zu eröffnen, auf die wir das Publikum um ſo 
mehr aufmerkſam machen, als am biefigen Orte ſelten Gelegenheit 
zu derartigen Kunſtgenüſſen geboten iſt. Wie wir hören, wird die 
erſte Vorſtellung am nächſten Sonntag ſtattfinden und dabei unter 
anderen das jetzt in Stettin ſo viel Furore machende Liederſpiel 
„Das letzte Fenſterl'n“ mit dem Illenberg'ſchen Ehepanee (beide 
geborene Oeſterreicher), jowie Pas Verſprechen hinterm Heerd“ 
zur Aufführung kommen. Außer? gedenken die Mitglieder Scenen 
aus den bedeutendſten Opern, Nartha“, „Beliſar“ u. ſ. w., 
vorzuführen. 5 
Belgard, 30 
großer Theil der Far * 2 Ve a ö 
letzten Nacht find dort:! Scheunen und 6 Stallge⸗ 
bäude mit ſämmtlichem« d Futter, ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Auch eine g und ein Kalb ſind mitverbrannt. 

Grimmen, 28. April. In den frühen Morgenſtunden 
brannte heute das Gehöft des Eigenthümers Kroos nieder. Vier 
pferde, 14 Kühe, 25 Schafe und viel Federvieh find im Feuer 
umgekommen. Man verdächtigt einen Pferdejungen als Brandſtifter. 
—— — —— 


Vermiſchtes. 

— Am 21. v. Mts. iſt ein eiſernes Schleppſchiſſ von der 
Neuen Norddeutſchen Fluß dampfſchifffahrts - Geſellſchaft auf der 
Reiſe von Hamburg nach Berlin mit einer ſehr werthvollen La⸗ 
dung, beſtehend aus Kaffee, Wein, Droguen ꝛc. (man ſchäßzt den 
Werth auf 30- bis 40,000 Thlr.) bei Moabit — dicht bei Ber- 
lin — dadurch verunglückt, daß das Schiff am Unterbaum einen 
Anſchlag bekommen hat, wodurch ſofort ein bedeutendes Leck ent⸗ 
fanden if. Man hat zwar beim Bau dieſer Schleppkähne die⸗ 
ſelben in drei Kammern eingetheilt und iſt dabei von der Anſicht 
ausgegangen, daß bei einem Unglücksfall das Waſſer nur in eine 
Kammer eindringen könne, für die Waaren in den beiden anderen 
Kammern alſo keine Gefahr jet, dies hat ih aber jo wenig be⸗ 
wabhrheitet, daß die über den ganzen Schiffsranm vertheilten Waaren 
ſofort ca. 2 Fuß unter Waſſer geſetzt wurden. 

— (Eine Hetrath durch Wechſel⸗Giro.) Brautwahlen 
und Heirathen durch's Loos find nichts Neues. Minder bekannt, 
ja vielleicht neu, dürfte eine Heirgth durch „Wechſel⸗Giro“ ſein. 
Nach dem Journal „North-Wales⸗Chronikle“ ereignete ih eine 
ſolche ſeltſame Begebenheit in der Stadt Kilkenny und beweiſt 
nebenbei, daß die Wechſel⸗Geſchäfte jetzt nicht nur bei uns, ſon⸗ 
dern ziemlich überall ihre Liebhaber gefunden haben. Ein dortiger 
Schneider, der ſeit einiger Zeit mit einer kränklichen Frau verhei⸗ 
rathet war, verliebte ſich in ein junges Mädchen feiner Nachbar- 
ſchaft und gab der Geliebten unter gewiſſen Bedingungen das 
schriftliche Verſprechen, fie gleich nach dem zu erwartenden baldigen 
Tode ſeiner Frau zu heirathen. Demgemäß ſtellte Mr. Ruſſack, 
der Heiraths⸗Kandidat, wörtlich folgenden eigenthümlichen Wechſel 
ans: „Zwei Tage nach dem Tode meiner Frau verſpreche ich, Miß 
Mary Morton ſelbſt, oder anderweitig auf deren Ordre zu hei⸗ 
rathen; Werth in 60 Pfund erhalten. Eigenhändig geſchrieben 
am 8. April u. ſ. w. (gez.) J. Ruſſack.“ — Kurz darauf, als 
Mary Morton dleſen Wechſel empfangen und „angenommen“ hatte, 
verſtarb fie indeß, hinterließ ihn aber wohl girirt einer Freundin. 
Die Girantinnen hatten Unglück, denn zufälliger Weiſe verſtarb 
auch die Freundin Mary's an einem gerade graſſirenden Uebel 
noch früher, als des Schneiders Frau. Auf ihrem Krankenbette 
girirte fie indeß ebenfalls wohl bedächtig die Wechſelnote, und zwar 
auf eine Couſine, die denn als letzte Inhaberin des curioſen Wech- 
ſels denſelben wirklich honorirte, das heißt, den Schneider beirathete. 
Man jagt, wiewohl es nicht verbürgt werden kann, daß Meiſter 
Ruſſack und ſeine junge Frau jetzt in der Stadt Kilkenny eine 
ſehr glückliche Ehe führen. 

Breslau, 26. April. Der Theater⸗Direktor Gundg iſt 
zu vierzehntägiger Gefängnißſtrafe und einjährigem Verluſt der 
Ehrenrechte verurtheilt worden, weil er beim Gaſtſpiel der Schau⸗ 
ſpielerin Fräulein Ulrich Billets zu ſeinen Gunſten unterſchlagen hatte. 


Tagen brannte hier ein 


Ber‘ 


Frl. Frey ſtattete den kindlichen Knaben mit blitzenden Tonperlen und 


Vorſtadt nieder; in der 


Linz, 27. April. Heute hat ſich der Landtags-Abgeordnete 
Auton Wurmb in der Nähe von Neumarkt auf die Eijenbahn- 
ſchleuen gelegt, jo daß der um halb 4 Uhr Morgens paſſſrende 
Schnellzug ihm die beiden Füße abſchnitt und ihn am Kopfe töͤdt⸗ 
lich verletzte. 


Neueſte Nachrichten. 

Hannover, 30. April, Nachmittags. Eine von der Re⸗ 
gierung heute der Ständeverſammlung gemachte vertrauliche Vor ⸗ 
lage betrifft, äußerem Vernehmen nach, die von Berlin nach Lehrte 
zu erbauende direkte Eiſenbahn. 

Wien, 30. April, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ jagt 
in Bezug auf das Rundſchreiben Lamarmora's: „In Oeſterrtich 
weiß man, was man von derartigen Sätzen zu halten hat; man 
weiß, daß ſie auf völliger Umkehrung und Verdrehung des Sach⸗ 
verhalts beruhen. Man braucht ſich wahrlich nur auf keine an⸗ 
dere Zeugenſchaft als die der italieniſchen Preſſe, die offiziöje mit 
eingeſchloſſen, zu berufen, um nachzuweiſen, daß die Priorität der 
Rüſtungen Italien zufällt und daß dieſe Rüſtungen nicht blos 
durch die Thatſache ihrer Priorität ſeleſt, ſondern auch durch ihren 
militäriſchen Charakter den unverkennbaren Stempel der Offenſive 
an ſich trugen. Die öſterreichiſche Regierung hat keinen lebhafte 
ren Wunſch, als die Erhaltung des Friedens, Nichts liegt ihr fer⸗ 
ner als der Gedanke eines Angriffs auf Italien. Sie hat den 
herausforderndſten Regierungs erklärungen, Kammerreden und Agi⸗ 
tationen die größte Ruhe und Gelaſſenbeit entgegengeſtellt. Erf 
nach unzweifelhaften Beweiſen gewaltiger Kriegsanſtrengungen Sei⸗ 
tens der Florentiner Regierung hat ſie ſich verpflichtet geſehen, 
ihrerſeits auf Vorkehrungen zu ihrer Vertheidigung bedacht zu jein. 
Aber auch nur zu ihrer Vertheidigung und zu nichts Anderem. 
Kann es ein klareres Verhältniß geben? Iſt jemals die Politik 
eines Staates ungerechter angegriffen worden, welche ſich innerhalb 
der Schranken größter Zurückhaltung bewegt, und die durch die 
Pflicht der Selbſterhaltung und Vertheidigung auferlegten Grenzen 


ten gedenkt? 

Florenz, 30. April, Mittags. Die „Opintone“ ſchreibt: 
In der außergewöhnlichen Lage, in welcher ſich das Königreich 
befindet, hielten die Miniſter es für angemeſſen, ihre Portefeuilles 
dem Präſidenten des Konſeils zur Bildung eines Kabinets zur 
Dispofition zu ſtellen, welches dem Könige geeigneter erſcheinen 
könnte. General Lamarmora ließ darauf den Baron Ricaſoli be⸗ 
fragen, ob derſelbe geneigt ſei, die Bildung eines Minifteriums In 
übernehmen. Ricaſoli erwiderte, er glaube den Augenblick zu ei⸗ 
ner neuen minifteriellen Kombination noch nicht gekommen. Dies 
habe die Veranlaſſung zu den Gerüchten über eine angebliche Mi 
niſterkriſis gegeben. f 


beſte Qualität konnt d 
W a dae n 8e a 


Beſtände unverkauft. A 
An Kälbern 785 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu mittelmäßigen 
Durchſchnittspreiſen aufgeräumt wurden. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 30. April, Nachmittags. Angekommene Schiſſe: Her 
eules Meyer, Johanſen von Stavanger; Bröderne, Pederſen von Arendabl: 
Amalie, Scherlau von Girgenti; Auguſte, Vierow von Grangemouth; Pa“ 
ragon, Bell von Sunderland; Jeſſamine, Cotton von Sunderland. Letzle 
drei löſchen in Swinemünde. Wind: NO. 


1 


— — — = DSS 
Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 1. Mai. Witterung: regnig. 


Wind: NO. 
An der Börfe. 

Weizen weichend, loco pr. 85pfd. gelber 6065 , mit Auswu 
4048 bez., 83—85pfd. gelber Mai⸗Juni 64½, 64%, 64, 64%, 
bez, Juni⸗Juli 66, 65% 2 bez, 66 e Br. Yuli-Auguft 67, 6674 
E bez. u. Gd., Septemder⸗Oktober 66, 6544, 66, 60 ½% A bez., 66 


Gd. u. Br. f 
Roggen weichend, pr. 2000 Pſd. loco 42 —43 & bez. Mair 
Juni 42%, 41%, 419.34 bez. Juni⸗ Juli 44, 43 ½, Y bez., 
Juli⸗Auguſt 44 ½, 43% IE 1 September Oktober 439%, ½ . a 
Gerſte loco pr. Topfo. ſchlef. 3715, 42 % bez., pommersche 369 
5 2 8 4243 % bez., oderbrucher do., 70pfd. ſchleſ. Mai⸗Jun 
Ya » j 
er 50pfd. 2728 ½% & bez, 47—50pfd. Mai⸗Juni 28 0% 
%, 28 i bez., 28 ½ Gd. f N 
Erbſen loco pr. MWpfd. Futter 49, 49½ 4 bez., Mai⸗Juni 50 Gp. 
Rab öl behauptet, loco 16 9% Br., Mal 15%, bez. und Gb. 
15½ Br., September-Oktober 141 ½ . bez. u. Gd, 12 f Br. 
Spiritus niedriger, loco ohne Faß 13%, , bez., Mai- Juni 137% 
14, 13, 7 A bez., Juni: Juli 14 % Br. u. Gd, Juli⸗Anguſt 14% 
bez. u. Gd., September⸗Oktober 15 9% bez. ( 
Angemeldet: 1500 Wſpl. Weizen, 6500 Wſpl. Roggen, 900 Wiſpl. 
Hafer, 200,000 Ort. Spiritus. \ 3 
Hamburg, 30. April. Getreidemarkt. Getreide loce rubig, niebri er 
zu haben. Ab Auswärts leblos. Weizen pr. April. Mat 5400 Pfo. ne 
109 Blothlr. Br., 10815 Gb., pr. Juli, August 111 Br. u. Gd. Roggen 
auf Termine ruhig. Per April Mai 5000 Pfd. netto 24 Br. u. Gd. e, 
Juli⸗Auguſt 75 Br., 74½ Gd. Oel pr. Mai 30 ½, pr. Oktober 2% ee 


Tempektatur: ＋ 9 R. 


Unverändert. Kaffee tro der heutigen Depeſche aus Rio leblos. Zink 
leblos. — Wetter: Schön, aber kälter. 

Amſterdam, 30. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Nag 
per Mai 1 Fl. niedriger, ſonſt unverändert. Rapps pr. Oktober 67. Ru 
pr. Mai 51, pr. Herbſt 40. j - 

London, 30. April. Getreidemarkt. Eugliſche 


30. Ap (Schlußbericht.) . 
Weizen blieb meiſteutheils unverkauft; in fremdem ee nur Detail, 
fehäft. Bester Hafer war gefragt, geringer erzielte etwas niedrigere Preiſe 
Gerſte unverändert. — Kaltes Wetter. 3 


Blattes war unfere Berliner Depeſche 


Beim Schluß des 
f noch nicht eingetroffen. 


halb verkauft, dennoch waren die Preiſe ſehr gedrückt und blieben bedeutende 


arten 


nicht in einem einzigen Punkte überſchritten hat oder zu überfhreir 


